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Stadt SolothurnFreitag, 29. Juli 2022

Stadtbummel

Wenn dich der Monstertrucker weckt
Es piept, dröhnt, kracht und
knattert. Ist schonwieder
Morgen?Mit Ausschlafen ist
nichts in diesen Ferien, pünkt-
lich um 7Uhr donnern die
erstenMonstermaschinen an
unseren Fenstern vorbei. Die
Scheiben klirren, die Betten
surren, der Boden zittert.

Gähn. Na ja, auch gut, los geht
esmit demTag. Ab insHome-
office. Aber auch das gestaltet
sich kompliziert. Bei geschlos-
senen Fenstern erschlägt dich
dieHitze, bei offenen Fenstern
wäre einHörschutz nötig.
Vis-à-vis wird das Vorstadt-
schulhaus umgebaut. Erst
entstand aus demNichts ein
Kindergarten, Bäume schnell-
ten in dieHöhe, ein netter
Vorplatz wurde gebaut, und als

wir dachten, so, jetzt ist fertig,
begann die eigentliche Sause.
Das Schulhaus istmorsch – aus
den 50er-Jahren – und die
Grosssanierung dringend
nötig. Aber dass die so laut sein
wird?

Während ich diese Zeilen
schreibe, zittert dasHaus
wieder. Ein 40-Tönner oder so
– also zumindest etwas sehr,
sehrGrosses – zwängt sich vor
denGartenzaun, um eine
Betonmischung abzuladen.
Etwasweiter hinten leisten
derweil Bagger und kleinere
Geräte Zerstörungsarbeiten.

Faszination Baustelle. Die
Schule hatte die Umbauarbei-
ten imUnterricht aufgenom-
men, ein löblicher Versuch,

demLärmund Staub etwas
Gutes abzugewinnen. Es ist
tatsächlich auch faszinierend,
die Entstehung einesHauses
hautnah und tagtäglich acht
Stunden langmitzuerleben.

Nur schon zu sehen, wie gut
organisiert und sauber Schwei-
zer Baufirmen arbeiten und
abends ihren Schutt immer
wieder schön aufräumen. Aber
auch dasGeschick der Bau-
arbeiter, diemit den groben
MaschinenMillimeterarbeit
leisten.Wie jener, dermit der
Schaufel des Baggers liebevoll
die ausgehobene Erde an-
drückte, wo später Graswach-
senwird.

Grundsätzlich hat sich die
Faszination aber bereits ziem-

lich abgenutzt, und auchwenn
wir Buben hätten, die Baustel-
len lieben, sie würden nicht
mehr ständig aus demFenster
gucken.

DieGrosse zuckt kaummehr
mit derWimper, wennwieder
einMonster von einemLast-
wagen herandonnert. Und die
Kleine kann jetzt Bagger sagen,
Betonschleifer und Pressluft-
hammer. Sie hat den Schrecken
vor denRiesenkraken vor den
Fenstern verloren.

Was lese ich da online? Erst
2024wird das alte Schulhaus
imneuenGlanz erstrahlen.
Hoffenwir, dass die Zerstö-
rungsphase bald zumAb-
schluss kommt und die sanfte-
renMaler-, Garten- und Sani-

tärarbeiten denRest der zwei
Jahre in Anspruch nehmen.
Eben habe ich einen Bauarbei-
ter gefragt, wann denn die
lärmintensive Phase vorbei
seinwird. AmFreitag, hat er
gesagt. Haha. Ich bin nicht
sicher, ob ermeine Frage
verstanden hat.

Aber recht hat der Bauarbeiter
trotzdem, zumindest kurzfris-
tig. Dennmorgen istWochen-
ende. Dann kann ich ausschla-
fen.

Christina Varveris

Gratis-Burger
anstatt Feuerwerk
1. August Wie überall im Kan-
tonmuss dieBundesfeier in der
Stadt Solothurn dieses Jahr
ohne Feuerwerk auskommen.
Grund ist die Trockenheit, die
den Kanton zu einem entspre-
chenden Verbot veranlasst hat.
Da das Feuerwerk ausfällt, hat
die Stadt beschlossen, denTeil-
nehmerinnenundTeilnehmern
einenBurger oder einenPoulet-
knebel zu offerieren, wie die
Stadtverwaltung in einer Me-
dienmitteilung mitteilt. Dieses
Angebot gilt, solangederVorrat
reicht.Ab20Uhr ist es am1.Au-
gustmöglich, sich auf demFest-
geländebeimSoldatendenkmal
mitGrilladenundGetränken zu
versorgen.Der eigentlicheFest-
akt beginnt um 21.15 Uhr – mit
dem Tambourenverein, der
Stadtmusik Solothurn sowieder
Festansprache von Stadtpräsi-
dentin Stefanie Ingold. (szr)

Widerstand, kurz bevor die Bäume fallen
Ein odermehrere Bäume auf demPostplatz sollen gerettet werden: Innert weniger Stunden hat eine PetitionHunderte vonUnterstützern.

Fabio Vonarburg

Auch in der Toskana liest alt
Gemeinderat Beat Käch (FDP)
Zeitung. Als er las, dass ab dem
8.Augustdie sechsBäumebeim
Postplatz in Solothurn gefällt
werden, haute er – Ferien zum
Trotz – in die Tasten, verfasste
einenLeserbriefund löstedamit
einen personenstarken Wider-
stand aus.

«Ich habe absolut kein Ver-
ständnis, dassman inderheuti-
gen Zeit grosse Bäume auf öf-
fentlichemGrund fällen lässt»,
schriebKäch imLeserbrief.Und
weiter: «Bis die geplanten Bäu-
me Schatten werfen, wird viel
Zeit vergehen, und gerade die-
sen Sommer hat man gesehen,
wie wertvoll grosse Bäume
sind!»

Er fände es völlig unver-
ständlich, dass sich niemand
gegendieBaumfällaktionwehrt,
soKäch, und sprachdamit linke
Parteien an. Danach richtete er
seine Worte direkt an eine be-
stimmte Organisation: «Auch
vonProNatura erwarte ich eine
starkeReaktion;mindestensder
grosse Baum im Westen muss
stehen bleiben!»

Also jener Baum, der in den
letzten zwei Jahreneinbeliebter
Schattenspender war, hat er
docheinenKronendurchmesser
von über zehnMetern. Käch ist
überzeugt, dassmandasProjekt
dazu nur leicht ändernmüsste.

Petitionstösst auf
vielZuspruch
Beat Käch wurde in seinen Fe-
rien gehört respektive gelesen.
Undwie.NachwenigenStunden
hat die Petition, welche ProNa-
tura Solothurn aufgrund seines
Leserbriefes lancierte, bereits
über700Unterstützerinnenund
Unterstützer gefunden (Stand
Donnerstagnachmittag). «Ret-
tet den Ahornbaum beim Post-
platz», lautet die Forderung der
Petition, die auf der Plattform
Petitio aufgeschaltet wurde.

Nur die Einsicht des Stadt-
bauamtesundderPolitik könne

dieFällungdesAhornsnochver-
hindern,heisst es inderPetition.
Mit einerbreitenUnterstützung
und dem Druck aus der Bevöl-
kerung sollen die Behörden
überzeugtwerden,«ihreVerant-
wortungwahrzunehmen,damit
der Postplatz nicht zu einem
grauen und heissen Unort der
Stadt wird».

Es ist nicht das erste Mal,
dass Pro Natura Solothurn ver-
sucht, einenBaummittels Peti-
tion auf der Onlineplattform
Petitio zu retten.Dasselbe Vor-
gehen wählte die Naturschutz-
organisation vor zwei Jahren
beim Mammutbaum. 586
Unterstützerinnen und Unter-
stützer fand die Petition «Ret-
tet denMammutbaumamSäli-
rain». Erfolglos. Am 27. Mai
2021 krachte der Baum, der
sich auf Privatgrund befand,
auf den Boden.

Von dieser Erfahrung lässt sich
ProNatura Solothurn nicht ent-
mutigen.Respektive: «Es ist die
einzige Möglichkeit, die wir
noch gesehen haben», sagt Ge-
schäftsführerinArianeHausam-
mannaufAnfrage. «Mit der Pe-
tition wollen wir Druck aufset-
zen und aufrütteln.»

ZuvorhatProNaturamittels
einer Einsprache auf das Bau-
gesuch versucht, die Stadt zum
Umdenkenzubewegen.Alsdie-
ses abgewiesen wurde, reichte
Pro Natura keine Beschwerde
ein,dadieOrganisationnicht an
einen juristischen Erfolg glaub-
te. Denn: Die Bäume sind nicht
geschützt.

Dass der Ahorn respektive
die sechsBäumebeimPostplatz
weg sollen, hat schonmehrmals
fürDiskussionengesorgt.Ander
Gemeinderatssitzung im April
2021 wehrte sich nebst Beat

KächauchdieFraktionderGrü-
nen gegen das Vorhaben. Der
damaligeGemeinderatChristof
Schauwecker (Grüne) sagte:
«Wenn bestehende Bäume ge-
fällt werden sollen, können wir
das nicht nur nicht verstehen,
sondern es tut unsweh.»

Auch an der Gemeindever-
sammlung gab es etwasWider-
stand, bevor das Projekt Post-
platz letztlich von einer Mehr-
heit gutgeheissen wurde. Die
bestehenden Bäume zu fällen,
sei widersinnig, äusserte eine
Anwesendeund schlugvor: «Es
könnten noch locker ein paar
zusätzliche Bäume zu den be-
stehendenBäumenhingepflanzt
werden.»

Die Leiterin des Stadtbau-
amtes, Andrea Lenggenhager,
begründete jeweils das Vorge-
hen. Das vorliegende Projekt
funktioniere mit den bestehen-

den Bäumen nicht. Denn ge-
plant ist, dass 16Bäumenachei-
niger Zeit ein breites Blätter-
dach bilden – damit ebenfalls
viel Schatten spenden sollen.

ZudembetonteLenggenha-
ger, dass die bestehenden Bäu-
meangeschlagen seien, verwies
dabei auf einGutachten, dasdie
Stadt in Auftrag gegeben hat.
Die Bäume, so auch der grosse
Ahorn auf dem Postplatz, seien
alle im Wurzelbereich beschä-
digt und würden dadurch nicht
mehr allzu lange leben, berich-
tete Lenggenhager an der Ge-
meindeversammlung.«ImGut-
achten wird festgehalten, dass
das Pflanzen von 16 Bäumen
sinnvoll ist, weil die bestehen-
den Bäume auch ohne Projekt
zurücksterbenwürden.»

HättederBaumein langes
odereinkurzesLeben?
ProNatura Solothurn gab eben-
falls ein Gutachten in Auftrag.
Ihr Baumpflegespezialist kam
zum gegenteiligen Schluss,
nämlich dass die Bäume noch
eine langeLebenserwartungha-
ben. Die unterschiedliche Ein-
schätzung der beiden Experten
sieht man auch hinsichtlich des
grossen Spitzahorns auf dem
Postplatz.

ImGutachtenvonProNatu-
ra heisst es: «Der Allgemeinzu-
stand ist sehr gut. Der Baum ist
vital, was anhand des Trieb-
wachstums ersichtlich ist. Der
Spitzahorn hat noch eine lange
Lebenserwartung.» In jenem
der Stadt: «Der Spitzahorn ist
geschädigt und hat zahlreiche
Verletzungen im Stamm- und
Wurzelbereich.Erhatdamitein-
geschränkteZukunftschancen.»

In diesen Tagen kehrt Beat
Käch aus den Ferien zurück. Er
hat bereits angekündigt, ein
Transparent anbesagtenAhorn
aufzuhängen. «Lasstmich bitte
nicht sterben», soll darauf ste-
hen. «Damit jene, die hier vor-
beispazieren, auch wissen, was
passiert», so der alt Gemeinde-
rat. «Ich bin überzeugt, es gibt
einen grossenAufschrei.»

Ein beliebter Schattenspender die letzten Jahre: der grosse Ahornbaum auf dem Postplatz. Bild: Hanspeter Bärtschi

«Mindestens
dergrosse
Baumim
Westenmuss
stehen
bleiben.»

BeatKäch
Früherer Gemeinderat (FDP)


